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Alle Durchbruchsversuche bei Aachen zerschlagen
3m Elfatz stehen unsere Truppen in schwere« Kümpfen gegen den vordringenden Feind

Aus dem Fithrerhauptquartier, l . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Aachen setzte der Feind seine starken Angriffe

vor allem nordöstlich Geilenkirchen und im Gebiet von Hürtgen
fort. Gegen den entschlossenen Widerstand unserer Truppen kam
er wiederum nur wenig über seine Ausgangsstellungen hinaus
und verlor neuerdings 23 Panzer.

In der nun seit dem 17 . September tobenden Schlacht haben
unsere Verbände den fortgesetzten Großangriffen der 9 . und I.
amerikani cheu Armee unerschütterlich standgehalten und io wuch¬
tigen Gegenstößen alle ihre Durchbruchsversuche zerschlagene Der
örtliche Geläadegewinn des Gegners , d^ r an der tiefsten Stelle
östlich Würselen etwa 15 km beträgt, hat die nordamerikanischen
Angriffstruppen ein Mehrfaches unserer eigenen Verluste und bis¬
her den Ausfall von über 500 Panzerfahrzeugen gekostet.

An der lothringischen Grenze öktltch Sierck und östlich Bllsen-
dorf kam es im Vorfeld des Westwalls zu weiteren heftigen
Kämpfen . Stärkere Vorstöße bei Saarunion scheiterten vor unseren
Stellungen.ImElsaß stehen unfereTruppen weiter in schwererAbwrhr
gegen die seivditchen Verbände , die ihren Einbruchsraum beider¬
seits von Straßburg auszuweiten suchen . Oestlich Marklrch ist
dem Gegner ein tieferer Einbruch gelungen . Heftige feindliche An¬
griffe gegen die südlichen Eckpfeiler unserer Gebirgsstellungen an
der sranzösisch - elsässischen Grenze wurden abgeschlagen oder auf-
gefangen . In Elsaß - Lothringen vernichteten unsere Truppen gestern
32 feindliche Panzerfahrzeuge , viele davon mit der Panzerfaust.

Vor unseren Festungen am Kanal und Atlantik lebte das Ar-
tillerie^euer in den letzten Tagen aus.

Das Sebi -t von London , Antwerpen und Lüttich lag weiterhin
unter unserem Ferndeschuß.

Der Feind setzte bei fast klarem Himmel unter selbst füroen Aachener Kampfraum ungewöhnlich schwerem Trommel¬
feuer und stärkstem Jagdbomber - und Schlachtfliegereinsatzfeine Angriffe im Raum westlichDüren und Jülich fort.Das Ziel des gegenwärtigen Ansturms ist das Tal der Rör.
Dieses in der Eifel entspringende und bei Rörmond in dieMaas mündende Flüßchen durchzieht in vielfach gewundenemLauf ein starkes Vertcidigungssi,stein , das den Austritt aus
dem bergigen Waldgebiet östlich Aachen ins- Flachland sperrt.

Hart nördlich und südlich Jülich hat sich der Gegner bis
au den Rand der mehrere Kilometer breiten Senke heranschie¬
be» können. Westlich Düren, wo bei Langerwehe im
Nordzipfel des Merode uwaldes um Riegelstellungen er¬bittert gerungen wird, steht der Feind 7 bis 10 Kilometer
westlich des Flusses , und von dem seit Tagen hart umkämpften
Hürtgen ist die nächste der nach Westen vorspringenden
Flußschleifen etwa 5 Kilometer entfernt. Unsere Truppen,
durch frisch in den Kampf geworfene bewährte Verbände ver¬
stärkt , leisteten an allen Brennpunkten tapfersten Widerstand,
besonders hart wurde wieder bei Jülich gekämpft, wo bereits
vor einigen Tagen sechs von Major Pfannkuche geführte Pan¬
zer ohne eigene Verluste durch Vernichtung von 20 Nordameri¬
ka » lschen Panzern sowie drei Pak- und Flakgeschützen den
feindlichen Durchbruch zur Rör verhindert hatten . Weitere
schwere Verluste brachten dem Feind die Männer einer Sturm-
geichützbrigade bei , die in zehntägigen Kämpfen bei nur zweieigenen Ausfällen 54 schwere nordamerikannebe Panier und

Die 8 . britische Armee in Miltelitaiicn griff gestern erneut mit
stärkeren Kräften unsere Stellungen in der Romagna östlich Faenza
an . Der Ansturm wurde jedoch schon in unserem Hauplkamps-
seld aufgesangen.

In Slldungarn haben wir neue Stellungen zwischen Drau und
den Bergen nordwestlich Fünfkirchen bezogen , vor denen starke
sowjetische Panzerangriffe scheiterten . Aus dem Raum von Mohac
ist der Feind nach Norden und nach Nordwesten eingedreht und
im Vorgehen gegen die Linie Fünskirchen-Szekszard. Gegenmaß¬
nahmen sind eingeleitet.

Im Südwestleil des Matragebirges warfen unsere Grenadiere
den Gegner zurück und brachten ihm in harten Waldkämpsen er¬
hebliche Verluste bei. Eine auf engem Raum zusammevgedrängte
bolschewistische Kräftegruppe wurde vernichtet. Nordwestlich Erlau
wurde der Feind vor neuen Stellungen abgewiesen . Erneute sowje¬
tische Angriffe im Raum von Miskolc scheiterten . Nordöstlich
davon kamen die feindlichen Verbände nach geringem Gelände-
gewinn zum Stehen.

'
Zahlreiche Vorstöße der Bolschewisten am Bodrog im Grenz¬

gebiet der Ostslowakei blieben ohne Erfolg , Von der übrigen Ost-
sront werden keine Kämpfe von Bedeutung gemeldet.

Mitteldeutschland , der rheinisch - westfälische Raum, sowie das
frontnahe Gebiet im Westen jjwaren am gestrigen Tage Angriffs¬
ziele anglo-amerikanischer Terrorflteger . Duisburg wurde bei Tag
und Nacht mit Bomben belegt. Lustverteidigungskräste schoflen
30 feindliche Flugzeuge, darunter 24 viermotorige Bomber ab.

Die Kriegsmarine versenkte im Monat November 1944 7 Han-
delsschtffe mit 35 000 BRT . . 8 Zerstörer, 1 U-Boot , 6 Schnell-
boote , 4 Bewacher und 17 Landungsboote . 8 weitere Dampfer
und 5 Schnellboote wurden beschädigt.

^ Panzer,pahwagen aüschossen . Trotz aller Unterstützung
vurch Panzer und hervorragend kämpfende Batterien lag die
Hauptlast des Ringens auf den Grenadiere» . An ihrem ver¬
ölst enen Widerstand lief sich der Ansturm der Rordamerikancr
nn Raum von Aachen wiederum fest
tlbichirmnng der Einbruchsräumc zwischen Saar und Rhein

>>iM Süden der Westfront ist dagegen die Front noch
u> Bewegung . Unsere Truppen haben jedoch auch hier die Fol-
sten der feindlichen Einbrüche bereits überwunden. Besonders
ausfallend zeigt sich dies im Bereich der 3 . nordamerikanischenArmee. Deren Verbände hatten in den letzten Tagen zwischen
Mosel und Saar zunächst einige Fortschritt? machen und sichan uniere Westbcscflignngen heranschieben können. Dort er-Iltten sie aber am Orscholzricgel durch Sperrfeuer und über-
caichende Gegenangriffe überaus schwere Verluste und muß¬
ten zurück . Jetzt^sah sich der Gegner gezwungen , auch westlich
-Nerzig seine Truppen zurückzunehmen, um ihnen ein äch - -
liches Schicksal zu ersparen.

Der feindliche Druck in M i t t e ! l o t h r i n g c n IMc
ebenfalls energische Gegcnschläge ans Sie führten in dem
GrenzstädtchenMerten südwestlich Saarlautern zu harten
Panzerkämpfen , bei denen die Aggressoren blutig zurück-
geworsen wurden. Südlich Merten eroberten unsere Truppen
eine wichtige, die Straße nach Völklingen und Saarbrücken
beherrschende Höhe zurück und brachten damit die Bewegun¬
gen des Feindes auch an dieser Stelle der Front unter ihreKontrolle.

M » > Elsaß sicht sich der Gegner gleichfalls in steigendem
Maße geriegelt . Außer an dem großen , von Erstein über
den Vogesenkamm bis Mülhausen verlausenden Stcllungs-
bogen griffen die Nordamerikaner unsere Stellungen nördlich
der ZabFrner Se » ke und unsere Widerstandsgruppen in
der Burgund ! scheu Pforte vergeblich an . Die zwischenF in st i n g c n an der Saar und Brumat in der Rhein-Ebene aufgebaute Abriegelungssront erwies sich als fest ge¬
tilgt , wie der Feind nach seinen gescheiterten Durchbruchsver-
suchcn bei Saarburg jetzt an seinen hohen Verlusten an der
Moder und südlich Hagenau erkennen mußte . Auch zwischenBelfort und Mülhausen zeigte sich die ans mehreren
großen Widerstandszentrcn bestehende Abschirmung dem feind¬
lichen Druck gewachsen. Trotz Schneegestöber prallten an neu
Paßstraßen im Hochgebirge, am Südhang der Vogesen und
in der Bnrgnndischen Pforte die Angriffe und Gegenstöße noch
bei Nacht fortgesetzt auseinander.

Ein Schlachtschiff, drei Transporter«
Neue Erfolge der japanischen Luftwaffe

Das Kaiserlich Japanische Hauptquartier gab am Don» ,nerstag bekaunt: Lechs Flugzeuge der „Nasuky«i"-Lustei«. >
heit unseres Sonder -Angrifss-Korps griffen am 29. Novem»bcr feindlich ! Kriegsschiffe uud andere Schisse i« -er
Letzt ^ 5 ' ch / Zwei Flugzeuge versenkte « ei«
^Schlachtschiff uud drei andere versenkte « je eine« feind¬lichen Transporter. Das letzte Flugzeug griss ei«
Schlachtschiff an, beschädigte es schwer und setzte es in Brand.
Zwei unserer begleitenden Jagdflieger find «och nicht zurück¬
gekehrt.

„Für eine sozialistische Zukunft !"
Der Führer zum Gründungstag von „Kraft durch Freude"

Am Jahrestag der Gründung der NS -Gemeinschast
„Kraft durch Freude" richtete der Gründer der NS -Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude", Neichsorganisationsleiter
Dr . Robert Ley, folgendes Telegramm an den Führer:

„Mein Führer ! Die heutige Wiederkehr des Grün-
bnngstages der NS -Gcmeinschaft „Kraft durch Freude"
veranlaßt mich , Ihnen , mein Führer , zu melden, daß die
Millionen deutscher Arbeiter und Arbeiterinnen in Rüstung
und Kriegsproduktion mit zähem Willen und in gläubiger
Einsatzbereitschaft ihre Leistungen von Monat zu Monat
steigern . Durch Bombenterror und Fcinüeinwirkung ent¬
standene Schäden werden von diesen tapferen Menschen
durch phantasievolle Improvisationen und in nie ermüden¬
der Tatkraft immer wieder ausgeglichen . Diese einmaligen
'Leistungen vollbringt der deutsche Arbeiter in der Gewiß¬
heit auf eine wahrhaft sozialistische Zukunft . Sie , mein
Führer , dem der deutsche Arbeiter gläubig vertraut , sind
ihm dafür der beste Garant ".

Der '' Führer antwortete mit nachfolgendem Tele¬
gramm an den Neichsorganisationsleiter , das gleichzeitig
eine Botschaft an alle deutschen schaffenden Menschen ist,
die heute an der Frouh und in der Heimat ihre ganze
Kraft und ihren unbändigen Willen einsetzen für den deut¬
schen Sieg . Das Telegramm hat folgenden Wortlaut:

„Das mir aus Anlaß der Wiederkehr des Jahrestages
der NS -Gemei« schaft „Kraft durch Freude " übermittelte
Treuebekenntnis des deutschen Arbeiters hat mich mit freu¬
diger Genugtuung erfüllt . Ich weiß , welche Leistungen i«
der Rüstung und Produktion unter härtesten Bedingungen
dank der tapferen Haltung der deutschen Arbeiter uud Ar¬
beiterinnen vollbracht werden. Der kulturelle uud soziale
Ausstieg Deutschlands, der den Neid nnd die Mißgunst der
Feinde erregte, wurde durch den Krieg jäh unterbrochen.
Nach siegreicher Beendigung unseres schicksalhafte « Ringens
werden wir den sozialistischen Ausbau des Reiches mit Kon¬
sequenz vollenden , Senn diesem Ziel einer wahrhaft
sozialistische !? Znknnst allein entsprechen der
.Kamps und dir Opfer des Ringens , dem alle unsere An¬
strengung: :: gelter :. Adolf Sitter " .

Vergeblicher Feindansturm auf das Tal der Roer
Deutsche Gegenangriffe in Lothringen und im Elsaß

Mit „ Panzerschreck " und „Panzerfaust"
Hinter den Mauern eines zerstörten Gehöjtes in einer Oilschaft im Westen lauern Grenadiere mit
ihren panzerbrechenden Waffen auf den Feind. sPK .-Ausnahme : Kriegsber . Schürer , HH., M .)
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Vorstoß in der Puszta
Der Rrgen hat die Straßen und das Gelände grundlos gemacht. Mit viel Mühe und Geschick¬

lichkeit gesteuert, fahren die Schwimmwagen über die oft von riesigen Wasserlachen und S tziamm-
fnrchen unterbrochenen Wege. (PK.-Aufnahme : jj -Kriegsinrichter Alrft- TO- EP . , M .)
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Der Kampf um die Saarhöhen
Auch am Mittwoch blieben im Raum von Aacheu üic

Versuche der Anglo - Amerikaner, nordöstlich Gerlenkirche
nach Norden durchzubrechen, ergebnislos . Die femöttcheu
Panzerbereitstellungen wurden rechtzeitig erkannt und durch
zusammen gesagtes Feuer unserer Artillerie erfolgreich b«p
kämpft . Lediglich einer der feindlichen Stotzgruppen gelang
«s zwischenWürm und Roer vorübergehend m uniei
Hauptkampffeld einzudringen. Bereitstehende Infanterie-
und Panzereinheiten traten sofort von zwei Seiten zun
Gegenangriff an und rieben die eingebochcnen femdltcheii
Kräfte mitsamt deren Begleitpanzer auf. Der Reit, bestehen«
aus sieben Offizieren und 130 Mann , wurde gefangen . Süd¬
lich Jülich ließ infolge der hohen , dem Gegner in Sen letzten
Tagen beigebrachten Verluste, die Härte der Kampfe vor¬
übergehend etwas nach , erst gegen Nachmittag traten dl«
Nordamerikaner mit starken , von Panzern unterstützten Jn-
fanteriekrästen am Jndenbach und in den Wäldern zwilchen
Wenau und Hürtgen abermals »um Angriff an . Da» er¬
bitterte Ringen, in das der Gegner fortgesetzt neue Kraft«
hineinpumpt, war in den späten Abendstunden noch nicht ab¬
geschlossen . Bis dahin hat der Feind keinerlei ms Geimchl
fallende Bodengewinne erringen können , da er durch unsere
Geüenangri^ e im Jnöenbach und an der Strahe Hürtgen
Klein- Han auf seine Ausgangsstellungen zuruckgeworfen
wurde.

Kn No rdloth ringen haben die Nordamerikanet
am Mittwoch westlich Vierzig und westlich Saarlautern den
Kampf um die Saarhöhen eröffnet. Nach heftiger
Afeuervorberertung traten die Nordamerikaner zum Angrrn
an. Beiderseits der von Waldwiese nach M e r z i g und der
von Busendorf nach Saarlautern führenden Straß«
sind harte Kämpfe entbrannt . Der Feind konnte zwar ver¬
einzelte Einbrüche erzielen, er wurde aber au den wichtigster,
Punkten blutig abgeschlagen. Am Sauberg hatte er besonders
hohe Verluste. Hier fielen bei Gegenangriffen auch
zahlreiche Gefangene in unsere Hand . Nördlich der Zaber-

nerSente setzten öte Nordamerikaner mehrere starke An¬
griffe in Richtung auf Saarunion und weiter östlich be<
Ingweiler nach Norden und Osten an. Geringe Fort¬
schritte beantworteten unsere Truppen mit energischen
Gegenangriffen, so daß sich der Feind seinen beiden Angriffs
zielen Saarunion und Hagenau nur geringfügig nähernkonnte.

Auch südlich Straßburg, wo der Gegner auf de«
Linie Ersteinbarr —Markirch angriff, blieben seine Fori-
schritte bedeutungslos . Nachdem die Nordamerikaner hier am
Vortage in Kämpfen um Straßenkreuzungen 46 Panzer ver¬loren hatten, war ihr Druck im allgemeinen etwas schwä¬
cher . Ein Versuch, östlich die Ill zu überschreiten , brach im
Abwehrfeuer zusammen . Die vordersten Spitzen der von Nor¬den in der Rhein-Ebene vordringenüen Noröamerikaner
stehen imriwr noch etwa 20 Kilometer nördlich Sch ' ett-
st-a ö t ; auch in der südlichen Abschirmung zwischen B « gesenund Mülhausen blieb die Lage im wesentlichen unver¬ändert.

In dem von zahlreichen Gebirgsflüssen durchschnittenen
Wald - und Wiesengelänöe der Burgundischen Pforte sowieim Hardt- Wald östlich Mülhausen gehen die örtlich begrenz¬te» Kämpfe noch hin und her. Bei der Abwehr der im Elsaß
vorfühlenben feindlichen Panzer spielten Panzerschreck und
Panzerfaust eine entscheidende Nolle . Einer der Offizere, der
wesentlichen Anteil an den bisherigen Erfolgen hatte, istLeutnant Zubrod aus Nürnberg, der mit den von ihmin der Handhabung der Nahkampfwaffen ausgebildetenGrenadieren seines Bataillons in der Burgundischen Pforteinnerhalb zweier Tage 23 feindliche Panzer mit Nahkampf¬mitteln vernichtete . Fünf davon setzte Ser Leutnant selbstaußer Gefecht.

Insgesamt haben unsere Truppen in den drei erstenTezen 5i " ser Woche im Süden der Westfront über 150
feindliche Panzer ab ge sch offen. Sie wurden jezur Hälfte an der Saarfront und im Elsaß zur Streckegebracht.

Die Ostbeskiden im Brennpunkt
Hohe Menschen- und Malerialverlvste der Sowjets

Der Abschnitt der Ostfront, in dem die Sowjets währendder ganzen Herbstmonate 1944 am hartnäckigsten angriffen,
sind die Ostbeskiben. Hier kam es ihnen darauf an, durcheinen Stoß in die ungarische Tiefebene in Südost-Ungarn
stehende deutsche Kräfte abzufchneiden und durch einen weite¬ren Stotz in die Slowakei die Verbindung mit der dort ge¬förderten Aufstanüsbewegung herzustellen . Am 7. September
setzten stärkere Angriffe der Bolschewisten südlich Sanok
ein, einen Tag später brach die Offensive im Raum vonKrosno los. Seit diesem Zeitpunkt rissen die erbitterten
Kämpfe in den Ostbeskiöen bis Ende November kaum ab.
Wohl erzwangen Witterung und schwere Verluste des Fein¬des wiederholt Kampfpausen von einigen Tagen , aber dannrannten die Sowjets stets wieder von neuem gegen die deut¬
schen Stellungen an, nachdem sie von anderen Frontabschnit¬ten neue Truppen herangeführt hatten.

Der Angriff bei Krosno wurde von den Bolschewisten
zunächst mit sieben Schützen-Divisionen, einem Panzer -Korpsund einem Kavallerie-Korps geführt. Am 10 . Septemberwurde Krosno vom Feind genommen und sowjetische Kaval¬lerie-Verbände stießen durch eine vorübergehend aufgerissene
Frontlücke tief gegen den Dukla - Paß vor. DeutscheGegenangriffe schnitten die durchgebrochencn Verbände der
Bolschewisten von ihren rückwärtigen Verbindungen ab und
stellten nach schwerem Ringen die durchlaufendeFront wieder her. Von allen Seiten angegriffen,wurde das sowjetische Kavallerie-Korps schwer zusammen-geschlaaen. Nur aerinae Reste konnten schließlich nach Nor¬
den ausbremen. Während dieser Kämpfe verstärkte der Feindseine Kräfte ununterbrochen. Am 25. September hatte er25 Schützen - Divisionen , drei Panzer - KorpS,sin Kavallerie - Korps und fünf weitere Verbände imAngriff. Die deutschen Gruppen , die sich inzwischen auf undhinter den Grenzkamm der Ostbeskiden abgesetzt hatten,kämpften heldenmütig gegen die gewaltige Uebermacht . Ob¬
wohl die Sowjets keine Verluste scheuten, gelangen ihnenwohl gelegentlich Einbrüche in diesem unübersichtlichen Wald¬
gebirge , vermochten sie wohl einmal eine Höhe oder ein paarKilometer Boden gewinnen, stießen aber dann immer wieder
auf eine unerschütterliche deutsche Abwehrfront, vor der ihreAngriffe blutig zusammenbrachen.

Einen besonderen Anteil an diesem Abwehrerfvlg hattenneben den Grenadieren , Panzergrenadieren und Pionierenvor allem auch Artilleristen und Werfer. In geschickten , sehrwendigen Feuerzusammenfassungen wurden wiederholt dieAngriffe der Bolschewisten schon in der Bereitstellung oderbeim Antreten so zerschlagen , daß nur noch unzusammen¬hängende Vorstöße kleinerer, auch moralisch durch das Ab¬wehrfeuer bereits stark mitgenommener Kampfgruppen zu¬stande kamen . Nach den ersten vier Wochen hatten die Bolsche¬wisten bereits 4 4 2,P anzerverloren, etwa die Hälftedes Panzerbestanöes ihrer Schnellen Verbände, so daß der
Einsatz ihrer Panzerwaffe fortan stark nachließ.

Aber auch weiterhin rannten sie mit nur kurzen Unter¬
brechungen von neuem an. Am 12 . Oktober führten sie einfrisches Gebiras -Korvs geaen den Abschnitt des Cairoka-tal - Passes im rechten Abschnitt Ser Abwehrfront. NachAnfangserfolgen erstickte auch dieser Durchbruchsversuch imBlut . Am 25. Oktober brach der Feind mit zehn Schützen-Divisionen, von denen mehrere neue herangekommenwaren,mit Panzern und starken Lnftwaffenverbänben in starker Zu¬sammenfassung seiner Kräfte auf schmalem Raum gegen diedeutschen Stellungen westlich des Dukla-Passes vor. Auchdieser Großangriff würbe in tagelangen fchweren Kämpfennach verhältnismäßig geringfügigen Anfangserfolgen im
wesentlichen von einer einzigen deutschen Division anfgefan-gen . Er zerbrach schließlich in den letzten Oktobertagenunter dem zusammcngefaßtenFeuer der deutschen Artillerieund Werfer so vollständig , daß die Bolschewisten erst nachdrei Wochen an dieser Stelle wieder zu größeren Angriffenkamen.

Auch ein großangelegter Angriff, den der Feind vom
3. November an, nachdem er mit Uebermacht die ungarischenTruppen znrückgeörä'ngt hatte , mit zunächst fünf Schützen-Divisionen und einem Panzerverband in die rechte Flankeder deutschen Verteidiger führte, wurde nach den ersten Ein¬brüchen von rasch zusammengefaßten deutschen Kräften ab¬gewiesen.

Mehr als 30 sowjetische Schützen-Divisionen und zahl¬reiche Panzerverbände haben vor den deutschen Stellungenm den Ostbcskiden geblutet. Ettva 6000 Gefangene wurdeneingebrecht , über 600 Panzer , mehr als 800 Geschütze allerArt und etwa OOO Granatwerfer , Maschinengewehre und Pan¬zerbüchsen erbeutet oder vernichtet . Wie stets bei den Ab¬wehrschlachten, betrogen die blutigen Verluste der Bolsche¬wisten ein Vielfaches der Gcsangenenzahl.

Kanadas unter Teilnahme des Milnärs weiterhin au . Be-
sonders heftige Formen hätten die Demonstrationen in Ottaw«und Montreal angenommen Mackenzie King habe in eineisiede u . a . feststellen müssen , daß die Moral der kanadischerTrupppen durch die jüngsten politischen Ereignisse in Kanad»
eine starke Einbuße erlitten habe,

„Hundert Meter vor, dann znrüÄ"
Enttäuschung der Auglo-Amerikauer über die schweren

Kämpfe im Weste«
Aus allen amerikanischen und englischen Kriegsberich¬ten spricht auch heute die Enttäuschung darüber , daßes immer noch nicht gelungen ist , an den entscheidendenStxllen der Westfront, nämlich in Holland und bet Aachen,über den "Stellungskrieg hinauszukommen. DieKri^ skorrespondenten geben zu, daß die Kämpfe von Tagzu Tag mehr an die Schützengräbenschlachten der Sommeund bei Verdun erinnern . Auch am gestrigen Mittwochseien , so erklärt man im Hauptquartier Eisenhowers, wie¬derum keine großen Stellungsveränderungen eingetreten.Die amerikanische Infanterie , die den Löwenanteil an die¬ser Schlacht trage , habe einen Durchbruch noch immer nichterzielt. Der Kampf gegen das Winterwetter sei dabet fastebenso schwer wie der gegen die Deutschen . „Viel zu lachengibt es dabei nicht", schließt der Bericht,

f In einem amerikanischen Funkbericht wird vor allemdie Tatsache hervorgehoben, daß Sie Deutschen nicht nurnach wie vor hartnäckigsten Widerstand leisten,sondern ständig zu Gegenangriffen Vorgehen. DieKämpfe seien Tag für Tag einander gleich. Durch Schlammund Dreck und durch das vom Herbstregen aufgeweichteund durch schwersten Artilleriebeschuß zerwühlte Land drin¬gen die amerikanischen Truppen einige hundert Me¬ter vor , um dann regelmäßig sofort durch deutscheGegenangriffe aufgehalten oder zurückgeworfen zuwerden. Der deutsche Artillerieeinsatz übertreffe alles, wasdie amerikanischen Truppen bisher an der Westfront er¬lebt hätten.

Lotto erneut angegriffen
Kleinere Formationen der auf den Marianen statio¬nierten NSA -Bomber führten in der Nacht zum 80. No¬vember Angriffe gegen die japanische Hauptstadt durch.Wie das Kaiserlich Japanische Hauptquartier dazu meldet,handelte es sich um ca . 20 Maschinen , die in mehreren Wel¬len aus großer Höhe und über einer dichten Wolkendeckeihre Bomben über Tokio und der Provinz Shizucka ab¬warfen . Alle Brände, die in verschiedenen Bezirkender Stadt ausbrachen, konnten in kurzer Zeit ge¬löscht werde » . Kriegswichtige Anlagen wurden nicht ge¬troffen, wie auch die Verluste an Menschenleben alsäußerst gering bezeichnet werden.
Ministerpräsident General Koiso richtete am Don¬nerstag einen Aufruf an die Bevölkerung Tokios, in dem erseiner Anerkennung für öte völlige Ruhe und die promp¬ten Abwehrmahnahmen bei feindlichen Luftangriffen Aus¬druck verleiht . „Dieses Verhalten "

, so betonte Koiso, „be¬weist erneut , daß der K a m t k a z e - G e. t st das ganzeVolk durchdringt und daß der jetzige Lnftterror nurdazu dienen kann, den Haß und die Entschlossenheit derEinwohner der Hauptstadt zu verstärken".
Jetzt Areiszewski

Das polnische Exilkabinett -Theater in London
Wie Reuter aus London meldet, hat der polnische So¬

zialdemokrat Tmnasz Areiszewski am Donnerstag ein
neues Londoner Exilkabinett gebildet. Von MikolaiczyksLeut:n ist nur der sogenannte Verteidigungsminister Kat-
miel geblieben . Drei Ministerien sind überhaupt noch
unbesetzt und sollen für die Bauernpartei reserviert blei¬
ben , die sich bisher weigerte, an der „Regierung " teilzu¬
nehmen.

Die „Prawda " richtete am Mittwoch nach einer United
Preß -Meldung aus Moskau erneut heftige Angriffe gegendie Londoner Polen , die als „reaktionär " bezeichnet werden.

Volksfront in Finnland
Die finnischen Kommunisten hielten eine Bersämmlmmab , in der der vorbestrafte Landesverräter und jetzige Fi-uanzminister Helo seine n ue Partei der Oeffentlichkeit

vorstellte , der die Tarnbezeichnung „Demo " ratischerVerband des finnischen Volkes" verliehen wurde.Sie sch letzt zunächst nur die Bolschewisten und die soge¬nannten S chsltnge ein . will ab . r weitere Lebenskreise
sammc n . Helo c -klärte, daß die neue Partei ungefähr die
gleichen Ziele und den gleichen Charakter wie die alte fran-
zö . . sche Volksfront habe.

T e sogenannte „Volksfront " ist eine bewährte Sta-
cton den weltrevoliftioi en Plänen Moskau ' . Sie wird
in in . am die Bo scheu ,,ernng in wirksamer s .'Sern
können , als sic sich dabei auf Moskau und seine Kontroll-
kommiftion stützen kann . .

Das Eichenlaub mit Schwertern
Für Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader— Achtneue

Eichenlanbträger der Luftwaffe
Der Führer verlieh am 25. November 1944 das Eichen¬laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesan Oberleutnant « Otto Kittel, Staffelkapitän in einem

Jagdgeschwader, als 113. Soldaten der dentschen Wehrmacht.
Der Führer verlieh am 25. November 1944 das Eichen¬laub zum Ritterkreuz des Eisernen Krenzes an Major Wer¬ner Dör » brach , Gruppenkommandenr in einem Schlacht¬

geschwader, als 880. Soldaten ; Hanptmaun Hubert Pölz,Grnppenkvmmandeur in einem Schlachtgefchwader , als SKI.Soldaten ; Major Rudolf Witzig, Bataillonskommaudenrin einem Fallschirmjäger - Regiment, als 602. Soldaten;
Hanptmaun Georg Eder, Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader, als 683 . Soldaten ; Major Rudolf Rennecke,
Bataillonsführer in einem Fallschirmjäger - Regiment, als
864. Soldaten ; Leutnant Otto Domeratzki, Staffelführerin einem Schlachtgeschwader, der den Heldentod starb , als
865 . Soldaten ; Hauptmann Karl Kennel, Kommandeur iu
einem Schlachtgeschwader» als 666. Soldaten , und Major Ger¬
hard Michels ki» Kommodore eines Jagdgeschwaders, als
867. Soldaten der deutsche« Wehrmacht.

Die Nachforschungen über das Attentat an Lord M vne
haben bis jetzt zu mindestens 600 Verhaftungen in Palä¬
stina geführi, so meldet United Preß aus Pairo . Aegypten
will in Zukunft verlangen, daß sich alle Inden bei ihrer
Ankunft iri Aegnptcn melden , auch wenn sie die ägyptisch';
Slaalsbürgersch Tt besitz : '.: .

Regierungsfeindliche Kundgebungen in Kanada
Einer Meldung aus Washington zufolge dauern die

rierunasfeindlichen Kundgebungen in allen arößeren
re

Städter

Churchill vertröstet das Unterhaus
Wieder muß er seiueu Terminkalender korrigiere«

^ Der britische Ministerpräsident Churchill hat im Unter
Haus wieder einmal Gelegenheit genommen , das englische Vollvor unbegründetem Optimismus zu warnen. Die Rede bietei
wenig Neues, aber interessant ist festzustcllen, daß der britisch!
Premierminister seine Prophezeiungen über das Kriegsendeerneut korrigiert . Im August verkündete er aus lautem Halse,im Oktober werde der Krieg zu Ende sein, dann wurde derTermin bis Weihnachten und schließlich zum Frühjahr hin¬
ausgeschoben. Jetzt möchte Churchill sich auch nicht mehr aufden Spätfriihling festlegen und vom Termin „Anfang deSSommers" wissen.

In seinen weiteren Ausführungen konnte Churchill dem
Hause nicht verschweigen, daß die Kämpfe äußerstschwer seien , und daß jeder Meier Boden heiß umstrittenwerde Er beschwerte sich über das Weiter, das die Ope¬rationen der analo-amerikanischen Truppen erheblich erschwere,und klagte den Schlamm an , der den britischen und ameri¬
kanischen Truppen große Schwierigkeiten bereite . Aber erkonnte auch nicht umhin , das englische Volk darauf aufmerk¬sam zu machen , daß vor deutsche Widerstand letztenEndes ausschlaggebend dafür ist, daß die Kämpfe sohart und so blutig für die Briten und ihre amerikanischenVerbündeten sind So prägte er das Wort : „Wir müssen dar¬an denken , daß auch der Feind zu einer Höchstleistung
angeseueri wird "

Dieses Geständnis wiegt um so schwerer als Churchill
gleich danach sich mit der K r i e g s m ü d i g k e i t und dem
Kriegs Überdruß im englischen Volke beschäf¬
tigte . Fast alle im Verlaufe der Zeit vorgesehenen Rennenwürden, so meinte er, auf der letzten Strecke ge¬wonnen, und gerade aus dieser letzten Strecke sei man amallermüdcsten , dann scheine das Gefühl des Ueberdrusses am
schwersten ans einem zu lasten. Diese Worte sind ein eindeu¬
tiger Hinweis auf die innerpolitische Situation in England,die es Churchill immer wieder für nottvendg erscheinen läßt,den Engländern ernstlich ins Gewissen zu reden . Er gebrauchtden Vergleich vom Erklimmen eines Berges, bei dem immer
noch ein weiterer Gipfel höher erscheint. Dies sei dann der
Augenblick, in dem man sich noch einmal besonders anstrengenund bemühen müsse . So müsse das englische Volk „alle dyna-
mische Energie" geltend machen.

Die Worte Energie, Unermüdlichkeit kehrten in ChurchillsRede immer wieder. Sie sind ein Beweis dafür , daß heutein England auch nur mit Wasser gekocht wird. Von dem
„reizenden Krieg " spricht heute kein Mensch auf der Inselmehr . Dazu dürsten „V1" und ..V2" einiges beigetragen

yavein ^ ur die ievige Situation tm Empire spreche » auch die
Vorgänae in Kanada und in Britisch -Kolilmbien . Alle diese
Dinge sind sür Churchill Anlaß genug , immer wieder das eng¬
lische Volk " i neuen Kraftanstrengungeii aufzupulvern.

Baagr Sorge in England
DieUeberflügelung des britischen Außenhandels durch die USA

Der Finanzsachverständige der britischen Regierung, LordKey nes befaßt sich in der „Times" mit dem Pacht- undLeihsvstem und stellt mit Bedauern fest , das; der Geschäftsmannin den USA wie wohl überhaupt fast alle US -Amerikaner daA
Ausfuhrgeschäft als „bequemes Mittel, um die Arbeitslosig¬keit zu erportieren"

, ansähen . Deshalb würden alle Mittel undMethoden angewendet , um die Aussuhl der USA zu steigern,und man scheue auch nicht vor politischem Druck , vor viskrimi-nierenden Preisskalen und an EinsuhrverpflichtunggebundeneAnleiben zurück Kavnes häli sich verpflichtet , die Amerikanerdaraus aufmerksam zu machen, daß „alle diese Tricks nur emekurzfristige Periode des Wohlstandes in den USA Hervor¬bringen können, sann aber unweigerlich zu einer Wirtschafts-kaiastrophe führen werden " - In Wirklichkeit sorg» sichKevnes weniger um die Folgen der Exportpolitik des USA-Jmperialismus in Amerika äks vielmehr um die Folgen , dieEngland daraus entstehen. So ist sein Artikel als eine Klagedarüber zu werten, daß die britische Ausfuhr vonden USA überflügelt und derart gedrosselt wordenist, daß sich daraus für die Enqländer eine Wirtschaftskata¬strophe ergeben muß.
Wie sehr diese Sorge alle politischen Kreise Englands er¬füllt, zeigt eine Frage, die der konservative Abgeordnete SirPatrick H a n no n im Unterhaus stellte . Hannon fragte denHandelsminister Dalton, ob ihm bekannt sei. daß den Ge¬schäftshäusern in Süd - und Zentralamerika umfangreicheKataloge zugestellt würden, in denen die Güter verzeichnetfeien, die sür den Export aus den USA ohne jede Einschrän¬kung verfügbar seien. Der Abgeordnete forderte , daß der Han¬delsminister schnellstens eine Reihe ver Verbote aufböbe , dieder Wiederaufnahmedesenglischen Handels mit Süd¬amerika im Wege stünden . Dalton. der zugab . über dieseTatsache nicht unterrichtet zn sein, antwortete, er werde , sobaldes die Umstände gestatteten , die ..kriegsbedingten Ein¬schränkungen" für den britischen Handel mit Südamerikaaufheben . Auch aus dieser Unierhausdebaite geht hervor , daßdie USA den Engländern in Süd - und Zentralamerika wirt¬

schaftlich das Wasser abgraben, ohne daß England infolgefeiner Kriegsschwierigkeften ' ' " ^
wehren. in der Lage wäre, sich dagegen zu
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Aus Stadt und Land
EIN Llltjt wurde entzünde!

O Am kommenden Sonntag ist der erste Lichtersonntag der
Weihnachtszeit . Auch im Krieg lassen wir den alten Brauch
nicht verkümmern Wissen wir doch, wie gerade das Licht der
Weihnacht allen Kraft spendet Wir sind es unseren Kindern
schuldig , daß ihnen diese Vorweihnachtserlebnisse auch im
Kriege erhalten bleiben , weil niemals den Kindern dieses Er¬
lebnis . das an das Kindesalter geknüpft ist , sonst wieder¬
gegeben werden könnte . Vorwcibnacht . das ist auch die Zeit,
in der wir weit die Herzen öffnen , damit die Liebe über die
Not triumphiere , damit die helfende Gemeinschaft aller als
Lebensguell des Volkes empfinden.

Ein Licht wurde angezündet , als zum erstenmal das
Winterhilfswerk in die entlegensten Hütten des Reiches kam,
als die Einsamsten ihrer Verlassenheit entrissen wurden , als
der Mütter und Kinder , der Kranken und Greise , der Armen
und Hilflosen gedacht wurde Was war alles vorher im
Namen des Sozialismus gepredigt worden ? Im Namen des
Sozialismus schlug man sich gegenseitig tot , wütete man in
Haß und Klassenkampf gegeneinander , gab man wohl auch
Versprechungen ab , aber geschehen war nichts . Erst ' nach dem
Sieg der nationalsozialistischen Bewegung kam es zum sozia¬
listischen Walten der mobilisierten Gemeinschaftskraft , wurde
in den Herzen der Menschen ein neues , zukunftverheißendes
Acht entzündet.

Daß dieses Licht niemals wieder in unserem Volke zum
Erlöschen kommt , daß der Tatsozialismus zur wärmenden
Flamme werde , das ist auch der letzte Sinn unseres Kampfes.
Wenn nun der erste Lichtsonntag der Vorweihnachtszeit zu¬
gleich ein Opfersonntag für das Kriegswinterhilsswerk des
deutschen Volkes ist, dann wird dieser Tag uns doppelt zum
Opfer im Geiste des nationalen Sozialismus ausrufen . Alles,
was wir für die Gemeinschaft des deutschen Volkes getan,
schenken wir letzten Endes uns selbst Keiner steht so hoch,
daß er der Gemeinschaft nicht bedürfe , wohl aber beruht das
Glück des einzelnen aus der Sicherheit und Freiheit seines
Volkes . Nur em freies Volk vermag auch einen unabhängigen
Sozialstaat zu errichten . Daran wollen wir denken und immer
danach handeln ! G B.

Das neue Legejahr hat begonnen
Zum Beginn des neuen Eierwirtschaftsjahres ab 1-Ok-

tober , bas bekanntlich an die Geflügelhalter eine erhöhte
Ablieferungsforöerung stellt , schreibt der Vorsitzende der
Hauptvereinigung her Deutschen Milch -, Fett - und Eier-
wirtschast:

„Die Forderung nach einer Mehrleistung für die Ge¬
samtheit ist ein Beweis dafür , welch zunehmende Bedeu¬
tung der Eierwirtschaft in der Gesamternährung heute zu¬
erkannt wird . Sie zwingt dazu , der Leistungssteigerung im
Hühnerbestand des Bauern eine noch stärkere Beachtung zu
schenken als bisher . Hühner , die nicht mindestens 70 Eier
für die Allgemeinheit liefern , sind nicht wert , daß sie ge¬
halten werden . Wenn 70 Eier je Huhn abgeliefert wer¬
den und dem Htthnerhalter selbst noch ein gewisser Ueber-
schuß verbleiben soll , dann ist dies nur möglich , wenn keine
überalterten Tiere gehalten werden . Es gibt noch viele
Geflügelhalter , bei denen Legehennen drei Fahre alt wer¬
den , obwohl erwiesen ist , baß in diesem Alter die Lege¬
leistung bereits stark im Abfinken begriffen ist . Also : Ver¬
jüngt den Hühnerbestand ! Laßt den Tieren entsprechende
Pflege zukommen und füttert rationell !"

Wenn nun am 4 . Dezember eine Geflügelzäh¬
lung Surchgcführt wird , so darf es nicht wieder vorkom-
men , daß von Erzeugern dieser Zählung nicht die erfor¬
derliche Beachtung geschenkt wird . Es wird diesmal schär¬
fer als bisher nachkontrvlliert werden . Solche Ge¬
flügelhalter , die leichtfertig oder in betrügerischer Abstcht
zu niedrige Zahlenangaben bei dieser amtlichen Erhebung
machen , haben die Beschlagnahmung ihres Geflügel-
bestandes und ein Verbot weiterer Geflügelhaltung zu ge¬
wärtigen.

Niarstcllnnj , zum Fleisch ans Näbrmittclkarlcn . Der den Verbrauchern
rrrnöalich >- Bezug von Fleilch nui Nöbrmittclmarken hat in der Praxis
»u einer Unklarheit geführt Die Regelung gebt dabin . daß die Ver¬
braucher bis zum 3 Dezember aut die Ncihrmittelabschnitte der Grund-
und Ergänzuuaskarten Fleisch oder Wurst im Verhältnis 2 1 beziehen
können Verschiedentlich haben die Verbraucher aber auch Nährmittel-
abschnitte der Nrlauberkarten und aut Nährmittel lautende Reisemarkcn
dorgelegt und dafür ebenfalls im entsvrcchcnden Verhältnis Fleisch und
Wurst

'
bezogen Bon unterrichteter Seite wird hierzu festgestellt , dak

Nährmittel - Urlauber - und Reüemarken nicht mit Fleisch und Wurst be¬
liefert werden dürfen Zum Fleischbezug berechtigt sind nur die Näbr-
mittelabschnitte der roten Crgänzunqskarte 69 . der blauen Grundkarte für
Voll - und Teilselbstversorger 69 und der hellblauen Wochenkarten für -aus-
ländische Zivilarbeiter. Die für Stärkeerzeugnisse bestimmten Nähr-
mittelmarkcn sind ebenfalls zum Fleischbezug nicht zugelassen . Nach
'dem 3 Dezember vorgelegte Nährmittelmarken dürfen mit Fleisch oder
Wurst überbauvt nickt mehr beliefert werden.

EltastungSprämien für Roggen und Weizen . Für den bis zum
2l . Dezember 1944 vom Erzeuger übernommenen Roggen und Weizen
erhalten die Verteiler eine Ersassungsprämie in Höhe von 2 RM , für
die vom I . Januar bis 31 . Mai >946 übernommene Menge eine solche
von l RM je Tonne . Für die Meldung und die Erstattung der Er¬
fassungsprämie gilt das gleiche Verfahre » wie im Voriahr . Die An¬
träge sind auf dem Formblatt bei dem für den Verteiler zuständige»
Getreidewirtschaftsverband einzureichen . Sie müssen innerhalb einer
Ausschlujzfrist von einem Monat , also für die bis zum 31 . Dezember 1944
übernommenen Mengen spätestens bis zum 31 . Januar 1945 . für die
übrigen Mengen spätestens bis zum 39 . April 1945 beim Getreidewirt¬
schaftsverband cingcgangeu sein . Später eingehende Anträge können
grundsätzlich nicht mehr berücksichtigt werden

Beschränkungen im Reiseverkehr
Vom I . Dezember 1944 on littst« die Zöge v 237 Stutt¬

gart—Niirnberg —Berlin und D 337 Friedrichshofen - Crailsheim
mit A schiuß aus den D 237 nach Berlin nur noch mi> Zu! ssungs-
karlen beniitzt werden . Außeid - m n» rden zu den Zügen D 237
und v 13 Konstanz—Stuttgart —Würzburg —Berlin nur noch
Reiserde mit Fahrausweisen aus Lntsernungrn von mehr als
150 Kilometer zug >lassen.

Simmersfeld . Ausgezeichnet infolge Tapferkeit vor dem
Feinde wuide mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse Odeijäger
Michael Kalmbach.

Stammhrim . ( Eine unmenschliche Mutter) Vorder
Straskommtr Tübingen mußte sich die ledige Hausgehilfin Anna
M . von Ltamo heim, Kr . Co w , aus Ungarn g>bürt>g , wegen
Kindesiölung und Kindesaussetzung verantworlen . In einer De-
zemdervvcht des Jahres 1941 s tzle sie Ihr Kind , das sie außer-
ehelich geboien Holle , io Salzburg in einem P . rk aus . Dort
wurde es noch lebend gesunden. Im August düses Jahres machte
sich die unmenschliche Matter aber erneut schuldig, indem sie ihr
diilles m eheliches K nd bei der Geburt in eine Abortgrube f . llea
ließ , wo es erstickte . Die Strafkammer veiurteilte die Ang «k !agte
unter Zubilligung mildernder Umstände zu 3 Jahren und 3 Mo¬
naten Gefängnis.

Stuttgart . (Das Entladen vergessen .) In der irrigen
M ' lnang , die W > ffe n ch Gebrauch oidnungsmäßig emladen zu
haben , stillte der 78 Jahre alte Karl B . in Eßlingen a . N . seinen
Zimmeistutzen io eine Zlmmerrcke, nackdem er ihn ützimols im
Sommer dieses Jahres benütz « hatte. M 'ttlenveile zog seine ver¬
heiratete Tochter mit ihren beiden Kmdein bet ihm rin, und zwar
in das Zimmer , in dem der Stutzen ausbewahrt war . Dem Ver-
bot seines Großvaters zuwider^

, der oucv sitzt noch glaubte , daß
keine Patrone mehr im Lars >ei , ohne fick jedoch hiervon pflicht¬
gemäß zu überzeugen, mochte sich sein z h , jähriger Enk l eines
Tages on dem G >wehr zu jchaffin . Debet entlud sich ein Schuß
und traf einen donebensteh ndev neun Jahre alten Schüler io die
Stirn , so daß er sofort lot war . Die Sirofkommer Stuttgart ver¬
urteilte B . nuv wigen iphilässiger Tötu » g an Stelle von sechs
Wochen Gifängnis zu 300 RM . Geltstiase.

Winnenden . ( Gefährliches Spiel mit Brandbombe .)
Im Waid wollten zrmi 15 Jahre atze Oberschlller eine S 'ab-
brondbowbe mit Spieng otz ruseinandeinebmen . N ch Lösung
der Deischlußjckraube wu >re de Eprenz.1 düng heiaurg nomrnen.
In Uri kenn ws der G säkrlick keit und der Sprengwirkung d - r-
aitiger Sprengkapseln zündeten die beiden Jungen die Zündschnur
mit einem Zum Holz on . In der nächsten Sekunde riß es b iv >n
Jungen die rechte Hand weg ; ouß . rdem verlor einer der Zungen
auch noch das l nke Auge.

Rund unk am Sonntag
Neichsprogramm: 8 .00—8.80 Uhr : O -rgelmusik von

iroh . Seb . Bach und SanS Friedrich Michclsen . 8 .30 9 .00
Uhr : Morgensingen der Jugend . 9 .00— lO .oo Uhr : Bunte
Klänge . 10 .30—11 .00 Uhr : Musik zur Unterhaltung . 11 .00 bis
ll .30 l . hr : Vom großen Vaterland : „Das Meer "

, eine Hör¬
folge von Heinrich Anöresen . 11 .39—12 .30 Uhr : Beschwingte
Mclodiensolge . 12 .40- 14 .00 Uhr : Das deutsche Volkskonzert.
14. 15—15 .00 Uhr : Klingende Kurzweil mit der Kapelle Erich
Börschel . 15 .00- 16 .30 Uhr : Die Novelle des Monats:
„Knecht Rupprecht " von Hans Friedrich Blunck, - Svrechcr:
Gustav Knnth . 15 .30- 16 .00 Uhr : Solistenmusik : Siegfried
Grundeis spielt Kompositionen von Schubert und Liszt . 16 .00
bis 18 .00 Uhr : Was sich Soldaten wünschen . 18 .00 - 19 .00 Uhr:
Unsterbliche Musik deutscher Meister : „Fidelio " ( zweiter Akt)
von Ludwig van Beethoven : Aufführung der Staatsoper
Wien unter Leitung von Karl Böhm . 19 .00—20.00 Uhr : Der
ZeitsZegel am Sonntaa . 20. 15—22.00 Uhr : Abend - nterhal-
tung mit beliebten Solisten , bekannten Kapellen und Orche¬
stern.

vierten Opkerronntag am 3. 12 . 1944

5veicksr üer ktrstL
Wollsnclort im Westen uocl lstsmmsrsclork im Osten iiatzsil

clcrs Scbickscil sictitbcu gsmocstt , welches clsm clsutschsn bebe»
irsscsiieclsn sein wllrcls , wenn es in clis Gewalt unserer keimt«
kiele . Diese Demonstration ihres Vsrnichtongswillsns ist so
offenherzig uncl ihre Drohungen sincl so unvsrhüllt , claü st
sinnlos wäre , sie im geringsten ru tzerweiksln oclsr clis bs-
schsiclsns Hoffnung ru nähren , clast es vielleicht cloch nicht so
schlimm wsrclsn würcls . Wären unsere Osgnsr nicht fest ent¬
schlossen , an uns alle jene Greuel ru veröden , welch « ikrs
hasttriessncksn Gsclansten sich bereits ausmolsn , clonn würcks
ihnen schon clis politische Klugheit gebieten , uns eher eins rs
rosig beschriebene Zukunft in Aussicht ru stellen als eins «
erschreckend geschlickerte.

Denn auf lockende Sirenengesänge — so rnüsttsn sis sicil
sagen — würde ein Voll« unter cksr käst von mehr als kiinl
fahren ckss schwersten bisherigen Krieges eher hersinkallsn , ol>
vor cksr Drohung ru weichen , cko6 von cksn Liegern alle ; rsr-
stört unck ousgsrottsl wsrcks . Wir sinck cksm ksind nur ckanlcb»
ckofür, ckast er in ckisssr klinsmbt mit offenem Visier kämpft;
weil so selbst clis letzten gutgläubigen Schwächlings in unser « !
ksstien ckis entsetzlichste krotrs cksrsr sehen können , mit den ««
wir es in ckissern Krieg rv tun haben . Unck auch sis sinck mm
bereit , sich mit aller Kraft in cksn King unserer unsrrcttüttsn-
lichsn Vsrteickigung ru stellen.

Vom Vollcrsturm bis rum Wuncker unserer „V" -Woffsn ist
unser ganzes ksbsn ru einem sinnigen Kanal ckisssr bsckin-
gungslosen Kampfbereitschaft gsworcksn , ckis Kräfte rvr Wir¬
kung bringt , welche cksr keine ! nun wie eins kowins auf sicsi
stürren sieht , ks gibt nichts mehr in unserem gegenwärtig « !
Dasein , was nicht im Dienste unseres Kampfes stüncks unck sein»
Voraussetzungen verbesserte.

^ uch >sns grasten Sorialwsrks cksr clsutschsn VolksH
ckis wie kockein in ckis Speicher cksr cksutsciisn Kraft siinsi »»-
leuchtsn unck unserem Volke erstmals offenbar mochten , ckoü «
in sich selbst ckis Stärke rur klebsrwinckung jeder blot bsritrt,
nehmen ckabsi einen angemessenen klatr sin . Ikr ösispisl reigt
uns , welche reale t/ocht cksn Kräften ckss Icksolisrnus inriswotmt,
wenn rislbewusttsr Wille sie bewegt . Der Wille , cksr unauf¬
hörlich icksslle Werts in materielle wonckslt unck mit ihrer Hilf»
endlich auch ckas angestrsbts De ! erreicht , klnck ckissss — auf
welchen Wegen wir er auch onstsvsrn , in cksr fisimot nicht
weniger unbeirrt als on cksr krönt — wirck immer nur ckas sin«
sinnige sein unck blsibsn : unseres Volkes ksbsn unck Zukunft.

Dr . KI. 8.

Gestorben
Walddorf: Christian Braun , 67 I . ; Nagold: Amold

Fleckenslei», 30 I . : Calw - Alzenberg: David Wurster , 72 I . ;
Gechiugen: Friedrich Schneider , 23 3 , Otio Schuhmacher;
Wildbadr Anna Colo «; Pfalzgrafenweiler: Jakob
Brösamle , SckuhmacheiMeister, 79 3 . ; Fried ri ck s 1 a l - Aach:
Emma Funkler grd . Schaidle ; Baiersbrono - Feuerbach:
Karl Züstt , 30 I.

! Vor ollem im werkst wichtigste >VoKs
> gegen Kolilsnlclau ! Oer Xoiilenvorraf muü
i äiesmol kesonclsrs gut gsstreclrt wsrclsn.

Darum lempsratur ärau6en uncl clrinnen
atzsfimmen . Wenn möglicli , nocii i-fsir-
poursn einlegen . OncI niclit mekir als 16^ ^
Zimmertemperatur!

Ssiri auk » ut vnci ikn gut?

«22. Fortsetzung .»
Der Morgen sah die Bürger unter dem mächtig

« ndrängenden Feind , der die Stimme seiner Feld¬
schlangen und Kartaunen über die unglückliche
Stadt unvorstellbares Grauen speien ließ , einig
wie kaum je zuvor . Sowohl Jakob Brandt wie
Matthias Vorreiter konnten sick unter der Mann¬
schaft der Wälle bewegen , als gehörten sie nicht
verschiedenen Parteien an . Den Belagerern stellte
sich ein gemeinsamer Widerstandswillen entgegen.

„Wenn wir alle ^usammenstehen . werden uns
die Schwedischen nicht besiegen !" Anna Maria
Vorreiterin wußte nicht , daß sie die gleichen Worte
aussprach wie ihr Mann auf dem Rathaus . Sie
dachte an eine Belagerung der Stadt aus ihrer
ersten Kindheit Auch dort hatte der Feind ab-
ziehen wüsten , weil die gesamte Bürgerschaft sich
einmütiq erhob und fest zusammenstand.

„Eine wunderbare Kraft strömt von ihr aus !"
Stimmen der Bewunderung wurden laut . Viele
Hände ordneten sich dem jungen Weib unter , das
Scharfblick und eigenes rechtes Zupacken zeigte,
wie auch die Macht , zu führen und anzuordnen.

Mehrere Brandherde waren schon gelöscht.
Wummernd dröhnte der Klang der Geschütze.
Schwer flogen die Stücke über die Stadt hin Neue
Brände entstanden , leckten gierig weiter Doch
meist noch konnte man ihrer Herr werden mit Be¬
herztheit und rechtzeitigem Zufasten.

Die tun " ? Anna Maria wußte nicht , daß sie tn
diesen Stunden hoch über alle Bürgerinnen der
Stadt hinauswuchs Sie wußte auch nicht , daß üe
die innere Befehlsgewalt an sich gerissen hatte , da
sämtliche Männer an die Stadttore und Wälle ge¬
zogen waren Nicht lange mehr würde es dauern,
und der Feind würde die Sturmleitern anlegen
oder sich gegen die Tore der Stadt stemmen . Und
wehe der Stadt die in die Hände der siegenden
Schweden fiel"

Die Frau faltete für einen Augenblick die Hände«

über dem wild klopfenden Herzen . Das Haar hing
ihr wirr ins rauchgeschwärzte Gesicht, das Kleid
war stellenweise zerrissen , der Rock ein Stück ab¬
getreten . Es war nicht gut , in Weiberkleidern
Männerarbeil zu leisten . Die Augen schloß sie für
einen Herzschlag , in dem ihr nichts anderes vor
Augen stand als das Kind , das sie daheim gelassen
hatte , weil diese Stunde mehr von ihr forderte als
es daheim zu hüten . Keinen besseren Schutz konnte
sie ihm jetzt angedeihen lassen , als daß sie überall
mit zugriff und aus diese Weise die ganze Stadt
mit all ihren Kindern rettete.

Da — Anna Maria schlug die Augen wieder
auf . Ein Flammensprühen quoll in gefährlicher
Nähe auf , die Gaste hinab , an deren Ende der
Marktplatz lag . Der Wind trieb brandigen Rauch
die Gaste entlang , gerade hin gegen das Brunnen¬
haus . Es war . als stehe auch über ihm eine Feuer¬
garbe.

Der Anna Maria Porreiterin Stimme gellte die
Gaste hinauf und hinab : „Helfen , zu Hilfe , das
Haus des Bürgermeisters Brandt steht in Flam¬
men , und der Wind treibt das Feuer gegen den
Markt , gegen den Brunnen !"

Die Frau keuchte.
Ja , der Brunnen mußte gerettet werden!
Aus den anliegenden Häusern jagten Schritte,

Helfende Hände wollten zupacken , die Kette nach
dem gefährdeten Haus zu bilden . Klein war der
Brand noch, würde sich ichnell löschen lasten.

In diesem Augenblick schrie gegen den Ruf der
Anna Maria Vorreiterin ein anderer Es brannte
nicht nur das Haus des Bürgermeisters . Es stand
auch in jenem armseligen Stadtteil eines jener
kleinen Häuser in Flammen . Windschief war es,
wie gebeugt unter der Last seiner Jahre . Morsch
und brüchig war alles darin . Die Flammen würden
leichtes Spiel haben Die Schneiderscheu wohnten
dort mit ihrer zehnköpfigen Kinderschar.

Die helfenden Hände die sich ohne eigenes Wis¬
sen gefühlsmäßig unter Anna Marias Befehl zur
Hilfe am Brandtschen Haus gesammelt hatten,
zuckten zurück. Sie griffen aber sofort wieder zu.
als Anna Maria Vorreiterin sie antrieb Mochte
das kleine Haus der Schneiderschen brennen ! Ver¬
einsamt stand es , bedrohte mit dem eigenen Brand
nicht unmittelbar die ganze Stadt . Zudem — das
Haus des Bürgermeisters brannte schon auf der
Hofseite , dem Brunnenhaus gegenüber.

Des jungen Weibes Stimmt aber versank plötz¬
lich im Toben der heulenden Stimmen , die von
jenseits des Marktes herkamen.

Ein neuer Tumult war ausgebrochen , der im¬
mer mehr anschwoll . Gegen Anna Maria wandte
sich eine verhetzte Menge , erfüllt von fanatischem
Haß . Eines rief es dem anderen zu , immer neue
Gerüchte kamen auf , alles Anklagen , welche die
alte Magdalena Sturzin der Menge zurief : Die
Vorreiterin hat das ganze Unglück über uns ge¬
bracht ! Sie allein kann noch Brot backen, während
wir Hunger leiden — sie verriet schon einmal die
Stadt an die Schwedischen . Helft ihr nicht löschen,
sie will des Bürgermeisters Haus retten und läßt
das der Armen verbrennen , nur , weil sie die heim¬
liche Buhlin des Bürgerineisters ist ! Helft ihr
nicht ! Ich habe sie selbst im Hause des Bürger¬
meisters gesehen!

Wutschreie gellten aus der Menge auf — mit
Windeseile verbreitete sich das Gerücht in der
Stadt , Anna Maria fand keine Helferinnen mehr,
aber eine wütende Menge sammelte sich um sie.
Plötzlich erschien Matthias Vorreiter , zu dem der
Lärm des Aufruhrs sogar bis auf den Stadtwall
gedrungen war . Höhnische Rufe und Schimpfreden
empfingen ihn . Da ordnete er an , daß die Häuser
der armen Leute zuerst gelöscht werden sollten:
denn ihm lag daran , um leden Preis weiteren
Aufruhr zu vermeiden . Anna Maria beschwor ihn,
erst das Brandtiche Haus löschen zu lasten , das für
die ganze Stadt zur Gefahr wurde , umsonst . Vor¬
reiter beharrte auf seinem Befehl . Aber die Menge
gab sich nicht zufrieden damit : „Euer Weib ist die
Buhlin des Bürgermeisters ! Nachts schleicht sie zu
ihm , und nun will sie , daß des Bürgermeisters
Haus gerettet werde !" So kreischten , lärmten und
schrien immer neue Stimmen durcheinander Ent¬
setzt blickte Vorreiter aut sein Weib „Fragt sie doch
gleich , wo sie vor zwei Nächten war !" zeterte eine
gehässige Stimme , und die Menge wiederholte die
Frage . Anna Maria wußte , daß jede Verteidigung
aussichtslos war . daß die Menge ein Opfer haben
wollte , und suchte bei Matthias Schutz Mit einem
Male stand der Bürgermeister , der vom Wall aus
die Flammen aus seinem Hause hatte lodern
sehen , neben den beiden . Neue Schimpfreden wur¬
den laut , aber noch ehe die Menge eine Gewalttat
begehen konnte , tönte ein furchtbarer Schreckens¬
schrei die Straße entlang : ,Die Pest ! Die Pest ! — I

flieht , die Pest ! !" In schwarze Kutten gekleidet,
fuhren Pestknechte die Leichen der ersten Opfer der
grauenvollen Krankheit nach einein entlegene«
Winkel der Stadt . Im Nu stob die Maste , von
Angst und Verzweiflung gepeinigt , auseinander,'
keines kümmerte sich mehr um den anderen , nie¬
mand dachte mehr ans Löschen. Mochte alles zu¬
sammenbrechen . Der Gedanke an die Pest lähmte
auch bei den wenigen Besonnenen , die » och bereit
gewesen wären , jede ruhige Überlegung

Anna Maria hatte nur eines noch im Sinn
Das Kind ! Ich muß mein Kind retten , muß mit
ihm fort von hier : denn wenn man mich wieder in
der Stadt sieht , wird man mich umbringen . Wo
nur Matthias ist — hat ihn die Menge mit sick
fortgeristen ? 2n rasender Eile jagte sie nach dem
Vorreiterschen Hanse , fand ihr Kind noch unver¬
sehrt und sich mir ihm wie gehetzt auf Um¬
wegen der Stadtmauer zu , wo sie in einer schützen¬
den und durch Gebüsch verdeckten Nische hinsank.
In ihrem zerfetzten Rock bara üe das Kind , bereit,
es mit ihrem Leib rn lchn '" -

Eine furchtbare Nacht , vlgte diesem Tage . Die
Stadt brannte lichterloh , aufrührerische Horden
zogen durch die Straßen , man suchte bald Mat¬
thias Vorreiter , bald Brandt als Schuldige , wäh¬
rend diese von ihren Anhängern gedeckt wurden,
vor allem aber hatte dre Sturzin es verstanden,
die Wut der Maste wieder gegen die „Here " Anna
Maria zu lenken , die sicher schon wieder mit den
Schwedischen gemeinsame Sache mache Auch das
Vorreitersche Haus ging in Flammen auf Aber
nicht durch die Brandgeschosse der Schwedischen.
Die Sturzin hatte es vermocht , Friedrich Find¬
ling , der schon den ganzen Tag über bei ihr waL
dazu anzustiften , das Feuer anzulegen : „Du tu»
sin gutes Werk damit , denn Anna Maria ist m»
dem Bösen im Bunde und sie wird dich bald ihrem
eigenen Kinde gegenüber zurücksetzen !" So sank
auch dieses Haus in Schutt und A ' cke

Btutigrot ging am Morgen die Sonne über der
Stadt auf . Noch einmal überschütteten die Schwe¬
dischen die noch übriggebliebenen Häusei mit
einem Hagel von Geschossen. Niemand griff mehr
zu den Feuereimern . Panik und Haß gegen di«
eigenen Mitbürger ließen kein vernnnitmes Smm
deln mehr zu.

«Fortsetzung lolgr .)
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Einer aus Goethes Freundeskreis
Karl Ludwig von Knebel zum 200. Geburtstag

Knebels „Briefwechsel mit Goethe" (5 Bände , 1851 ) gehörtm den anziehendsten und aufschlußreichsten Dokumenten der
Goethezeir. Ebenso die gleichfalls nach Knebels Tode ver¬
öffentlichten Briefe von Schillers Gattin an ihn , ihrem „ver¬
trauten Freund"

Knebel ist am 30 November 1744 auf dem Schloß Waller -,
stein in Franken geboren . Er studierte einige Zeit in Halledie Rechtswissenschaften und trat dann in Potsdam ins preu¬
ßische Heer ein und wurde nach wenigen Monaten Offizier.
Nach zehnjähriger Dienstzeit nahm er den Abschied und wurde
1774 in Weimar Hofmeister. Prinzenerzieher . Aus einer Reise
Mit den Prinzen nach Frankreich besuchte er in Frankfurt den
jungen Goethe und vermittelte dessen Bekanntschaft mit dem
Erbprinzen Karl August . Nach siins Jahren legte Knebel sein8lmi nieder , erhielt eine lebenslängliche Pension und den
Titel Major und löbte fortan seinen Neigungen im Goethe-
»nd Schillerkreise. Besonders herzlich schloß er sich an Goetheund Herder an . 1798 verheiratete er sich mit Luise von Rudorf
der Kammersängerin der Herzogin Amalie , und zog sich in das
vergstädchen Ilmenau zurück Hier widmete er sich seiner
»lten Liebhaberei , der Mineralogie . Als seine Kinder heran¬
wuchsen , zog er nach Jena , wo er hochbelagi mi , 90 Jahren
starb.

In Weimar und in Jena hatte sich Knebel mit Vorliebe
dem Studium der altklassischen Literatur hingegeben , und ei
ist auch schriftstellerisch tätig gewesen. Vor allem waren seine
Uebersetzungen trefflich Namentlich die „Elegien des Pro-
perz" und Üucretius ' großes Lehrgedicht „Von der Natur dei §
Dinge " <2 Bände ). Sei » schönstes Denkmal aber bleibt der
schon erwähnte Briefwechsel mit Goethe. Auch der mir seiner
Schwester Henriette und die „Briefe des Herzogs Karl
August von Sachsen-Weimar an Knebel und Herder " sind
interessante Ergänzungen dazu.

Goethe Hai diesen Mann sehr geschätzt. Zwischen beiden
war ein vertrauter Umgang : sie waren wahrhafte Freunde
Goethe hat den jungen Eckermann, als dieser nach Weimar
kam . „Herrn von Knebel " in Jena empfohlen , 1823, nur
Eckermann hat bekannt, daß er in dessen Familie „eine freund,
liche Ausnahme und einen sehr belehrenden Umgang " fand
,Ln den mitgenommenen Arbeite » schrni ich auf das best:
vor "

, sagt Eckermann am Anfang seiner „ Gespräche mb
Goethe" Unterm 7 Oktober >827 berichtet der getreue Eckar^
des großen Dichters von einer Wagenfahri mit Goethe nack
Jena , wo sie von dem Major zu Tisch erwartet wurden:

„Knebel, im höchsten Alter , eilte Goethe» halb stolpern!
an der Tür entgegen , uni ihn in seine Arme zu schließen
Darauf bei Tisch ging alles sehr herzlich und munter zu : vor
Gesprächen jedoch entwickelte sich nichts von Bedeutung . Di<
beiden alten Freunde hatten genug am beiderseitigen mensch
lich nahen Beisammensein ."

Unter den vielerlei mehr oder weniger Berühmtheiten an
Weimarer Mnsenhofe im Gefolge der Großen bleibt Maj >"
von Knebel eine der sympathischsten Gestalten.

Die kleine Statue . Der Pariser Bildhauer Falgniere
hatte in seiner F-rühzett eine mit Hingebung gepflegte Lei¬
denschaft: die Malerei . Er glaubte ein großer Maler zu^ in . Eines Tages lud er seinen Freund Henner ein , sein
neuesten Bilder zu besichtigen. Henner sah sich die Bilde-
prüfenö an und rief vor jedem einzelnen laut : „Wunder,
bar ! . . . Großartig ! . . . Ein Meisterwerk !" Plötzlich be¬
merkte er in der Ecke eine entzückende kleine Statue Fal-
guteres und sagte ruhig : „Aber das da . . . das ist gut !

"

Für die Hausfrau
Praktisches Gerät kür Haushalt uni» Behelksheim

Wer durch einen Terrorangriff alles verlor und nun daran-
gehl , sich wieder einen Hausstand zu schassen , der merkt , wieviel
dazu nötig ist und wie mühsam alle Dinge , die man nun ein¬
mal ; nm täglichen Leben braucht, zu beschaffen sind Vieles
läßt sich aber auch selbst arbeiten , und zwar aus einem Material,
das man überall ohne Mühe auch heute noch finden kann : aus
Binsen und Stroh , aus Birkenrcisern und Heidekraut, aus
kleinen Holzbindfäden und Stoffresten — Die Reichssrauen-
führung gab kürzlich in einer Schau in Berlin die jetzt in ver¬
schiedenen Gauhanplstädten zu sehen ist . anregende Beispiele
Einkaufstasche » . Schulranzen . Netze . Wäschetrockner . Rührlöffel
und Quirle . Besen . Matten . Untersetzer und Kleiderhaken, auch
einfachste Kleinmöbel — das alles und noch viel mehr kann von
Frauen , die bisher noch gar keine Werkarbeit gemacht haben,
mit wenig Zeit und Mühe und wenig Werkgerät selbst an-
gesertigt werden . In allen Ortsgruppen der NS - Frauenschaft
und ihren bereits bestehenden 900 Werkstuben kann sich jede
Frau und besonders die fliegergeschädigte, umguartierte oder
umgesiedelte Fra » kostenlos Anregung und Rat holen So wird
hier nicht nur einem Notstand lind einer wirtschaftlichen
Mangellage avgeholfen . zugleich werden auch gestalterische
Kräfte . Verständnis und Freude für das Schöne und Echte ge¬
weckt, und es entstehen haltbare , praktische und auch formschöne
und materialgerechte Gegenstände , die auch in Friedenszeilen
noch Gültigkeit und künstlerischen Wert habe» werden.

Was deim Kochen zu dsachlen ist
Auch im sechsten Kriegsjahr sind unsere Lebensmittel-

zuteilungen nach wie vor ausreichend bemessen . Ihre zweckvolle
Auswertung ist aber nicht allein Sache sorgsamer Einteilung,
sondern auch ihrer haushälterisch richtigen Zubereitung , die
ledoch auch jetzt noch gar zu sehr und zu häufig den Sünden der
Vorkriegszeit entspricht Noch immer werden von allem Vita¬
mine und sonstige Wirkstoffe durch Zubereitnngsfchler großen¬
teils zerstört, während es aus crnährnngsmäßigen und vor
allem gesundheitlichen Gründen darauf ankommt, den vollen
Gehalt unserer Lebensmittel durch richtige Zubereitung
zu erhalten , zumal bei der natürlich wesentlich vitaminärmeren
Winterkost. Es ist besonders die allgemein geübte viel zu reich¬
liche Wasserverwendung beim Kochen , die zu erheblichen Ver¬
lusten an Gehaltwertcn führt . Gewiß brauchen wir zur Zu¬
bereitung der meisten unserer Lebensmittel eine gewisse
Flüssigkeitsmenge , um sie richtig aufzuguellen und '

aufzu¬
schließen Zn reichlicher Wasserzusatz aber laugt den Zellinhalt
der Nahrungsmittel aus . und wenn das Wasser nachher auch
noch weggegossen wird , wandern beste Wirk- und Nährstoffe ver¬
schwenderisch in den Ausguß . — So darf z . B . unser Gemüse
mit nur wenig Wasser und aus voller Flamme nur kurz gekocht
werden , » m es dann ans kleiner Flamme schonend gar werden
zu lassen , sofern man eS nicht besser überhaupt im eigenen Saft
dämpft Erst dann darf es zerkleinert werden : hierbei heraus¬
tretender Saft ist wieder hinznzufügen Nahrungsmittel , die
vorgeguellt werden müssen, wie unsere H ii l s e n s r ü ch t e.
kocht man selbstverständlich im Einweichwasser Und daß wir
unsere Kartoffeln möglichst nichi auslangen lassen , sondern als
wichtige Vitaminträger in Gestalt von Pellkartoffeln auf
den Tisch bringen , n - sichi sich hiernach von selbst . Wir haben
keinerlei Grund , Wi.. . ,lasse und Stärkemittel aus geschälten
Kartoffeln herauszukochen und mit dem Kochwasser wegzu¬
gießen . Mehr denn je kommt es nicht nur auf die Menge , son¬dern auf den inneren Gehalt unserer Ernährung an.

Sauber zur Fnstanbjetzung geben
Die Instandsetzung elektrischer Hausgeräte

ist heute infolge der Ueberlastung der Installateure und
Elektrohandwerker sehr erschwert. Vielfach haben Elektrizitäts¬
werke und Elektrohandwerk besondere Reparaturwerkstätten
eingerichtet, in denen mit gutem Erfolg n . a . auch weibliche
Anlernkräste beschäftigt werden und gemeinsam mit erfahrenen
Elektromeistern und besonders ausgebildeten Haushaltberate¬
rinnen die heute doppelt wertvollen Elektrogeräte wieder be¬
nutzbar machen . Bei dem großen Bedarf ist die Arbeits¬
belastung dieser Werkstätten überaus groß Die Benutzer der
Einrichtung sollten deshalb die Arbeit nach Möglichkeit er¬
leichtern, indem sie die Geräte wenigstens in sauberem Zu¬
stand abgeben . Darüber wird durchgängig geklagt. Da kom¬
men Kochplatten, die mit den Speiseresten der letzten Woche
vollständig verklebt sind , Bratpfannen nicht ausgewaschen,
Wasserkocher unsauber , Tauchsieder mit angcbrannten Rück¬
ständen völlig verkrustet, Bügeleisen gänzlich verstaubt und
verrostet.

Todes -Anzeige. Altensteig , 2 . Dez. 1944.

Nach kurzer Krankheit durste unsere liebe Muiter und
Großmutter

Sofie Hentzler
Stadtbaumeisters -Wwe.

im Alter von 73 Jahren zur ersehnten Ruhe eingehe » .
In tiefem Leid:

Die Söhne : Paul Hentzler
Erich Hentzler mit Familie.

Beerdigung Sonntag , 3 . Dez . 1944 , 14 Uhr aus dem
alten Friedhof.

Todes -Anzeige. Wart , den 1 . Dez . 1944.

Dem Herrn Uber Leben und Tod hat es gefallen , meinen
lieben Mann , unseren lieben Vater , Großvater , Schwieger¬
vater , Bruder und Schwager

Philipp Dürr
nach langem, schweren Leiden , kurz vor seinem 80. Geburts¬
tag zu der ersehaten Ruhe heimzunehmen.

In stiller Trauer:
Die Gattin : Barbara Diirr geb . Welk

mit Aag hörigen.

Beerdigung Montag , 4 . Dez . 1944 , 14 Uhr.

Mütterberatung A teusteig
diesenMonat am Dienstag , den 5 . Dez . 1944 , oarmit-
tags v »9 Uhr im Gemeindehaus.

NT .-Araaenschast , Jugend-
gruppe . Mo rtag , 4 . Noo. ,
20 Uhr Heimabend im
. Rößle " . Vollzählige » Er-
scheinen ist Pflicht , es muß
eine dringende Arbeit fertig
gemacht werden . Erhard,
O , trjugendzruppensührelin.

n LisIIsn -^ ngsbols 1
Lehrlingsgefach . Kräftigen

Zangen nimmt in die Lehre
H inrich Müller , Flaschnrr-
meifter , Alten steig

1 Kauigssueks s
Sache Küchrntsch » (auch äl¬

teren .) Zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds . Bl.

f lausek 1
Tausche Radio , (Gleichstrom),

gegen Wechselst om , auch
Volksempfänger. Zu erfra¬
gen bei Fritz Wurster,
Zagdpächter , Oberweilrr.

Mete guten Netzanschlvß-
evrpfSnjek200 — 250 Volt
Gleichstrom, such« ebensol¬
chen für 130 Volt Wechsel¬
strom . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds. Bl.

j lisrmsr 'sti s
Tinen lV. jährigen Einstell-

stterverkauft Merkt, Ueber-
berg.

Eine mittleren Alters 35 Wo¬
chen trächtig : Rotz - und
Fahr Kuhvtlkoust
Gz. Streb , Baumwart,
Beuren.

Verkaufe eine mittelschwere,
zum 2 . Mal 20 Wochen
trächtige Kah guter Abstam¬
mung . Fritz Lehmann, Stra-
ßenwart, Obe-weiler.

,chne ältere Kug zum Aus-
melken verkauftM . Bäuelle,
Homberg

1 LssviiZils -änroigsn 1
8sl Aopkruesk , WSIM es durch

8chaupksn , 8tockschvuptöa,
uvdäkallchs Beschwerden ver¬
ursacht ist , drillet das seit über
knackset sakrea bewäkrte
Hosierkrau -8chaupkplllvsr oll
wokltueadsDrleichkerung. llsto-
sterkrsu-8chaupkpulvsr wird
aus wirksamen Ueükränisrn
ksrgestelli von cker gleichen
kstrms, ckis äea lltosterkrau-
Vlelisseageist erreugt . 8is er¬
kalten Llosierkrau-8cknupk-
pulver ia Orlglnaldossn ru
50 Rpk . (Iakalteiws50 Gramm ) ,
monatelang ausreichend, bei
Ikeem ^ .potkeksr oller Dro¬
gisten.

Flach zusammengelegt nimmt
die leere „ Cameli " -Packung
wenig Platz ein . Es ist drin¬
gend notwendig, die leeren
Schachteln zurückzugeben , da¬
mit Rohstoff gespart wird und
eine unwürdige Hamsterei un¬
terbleibt . Damenbinden sind
keine Mangelwaie , auch wenn
„ Camelia" durch Verteilungs-
Schwierigkeiten einmal da und
dort nicht zu haben ist.

Ikr XInckl gsetsINt dsson»
etsr » gut , wenn 8is fflpp '8
Llndernäkrmittel nickt „aus
ckew Handgelenk " ckee llla-
sckeawllck bsigeben , soacksen
sparsam uack genau, also sack
den Angaben cker Uipp-llr-
näkruagstabslls . 8o vermei¬
den 81s am sickersten ein Zu¬
wenigu . ein2uvis >. kur llincksr
bis ru 14/z sakrsn ist ftipp 's
gegen ckis ^ .bsckaitte L,
L , D cker Xlst-Lroikaris ia
cksa llackgssckällea vorrätig.

vsr ist eins
rweibelaige ^ .bsrt des bekann¬
ten Tieres, welches größere Vor¬
räte russmmentrsgt . Der kill sa-
kamstsr kaukt unck kamstert Pil¬
len uock anders 2K.rrneimiitsl,
wo er nur kann . „ Vlsn könnte
sie vielleicht dock mal gsbrau-
cken !" pillsnksmsier unck llobleo-
klau sind eng bekrsuncket . ^ .uck
lkm sollte man sein Handwerk
legen, dann würden öle viel ge¬
kragten und geschätzten ^ .rrnei-
mittel der kirnia L . 8cke«rick.
Lkem . pkarwar .babrik , llirsck-
berg/8ckles . elaer größeren Ha¬
rald wirkilck ranker ruguts
kommen.

Akts »« » Sisk Wissen 81s,
daß das Wort Vitamine erst
im sskre 1913 geprägt wurde
und daß ss erst 1936 gelang,
das Vitamin 8 1, von dem
1897 die llrkorsckuag der Vi¬
tamine ausgsgangea war,
SMtketisckksrrustellen ? Dine
Großtat deutscher korsckung.
gszsSI -, ^ rrnsimittsl.

iSssser uns ditiigsr Ist so
gleich richtig ru arbeiten als spä¬
ter den Zckaden ru Kurieren. Was
nützt es 5ie denn , wenn 5ie
Pfennige sparen u . dadurch nach¬
her hundertfachen Zckaden ha¬
ben ? 5ie meinen , das gib ! es
nickt ? — Ob ja , passen 5ie
ms ! auf c Wenn 5ie ungeheiztes
Zaatgut sussäen, sparen 5 >e
20— 40 Pfennig je ääorgen an
Deickosten. 5ie riskieren aber
dabei spater für Umbruch und !
bleubesteilung eines susgevinter-
ten lloggensckisges ll/E 20 .—
bis 20 .— je käorgen oder lag-
cverk ausgehen 2u müssen . Durch ;
die Oeresa n -8eirung verhüten i
5ie aber sicher alle Oetreide- j
Krankheiten und erzielen gesunde
und volle llrnten . lind such vor
Vogelsral) können 5ie Ihre Zsat
sicher bewahren , 5ie brauchen nur
mit dem Leressn auch noch

o r k i t in die 8eirtrommel
ru geben. Dann erreichen 5ie in
nur einem Frbeiisgang rweisacken
8satsckuh. ,Payer " I. 0 . siar-
benindustrie . Fktiengeseüscksft.
Pfisnrensckuh -Fhtcüung.

—
Inventur im Medizinschrank, j

W e viele längst vecg ss ne Arz-
lewnckngn kommen da'
manchmal wieder z nn Vor - '
schein . B - ffer als man w iß,
ist oft für den Krankheitsfall
grsorgt. Nun aber künftig erst
die ang brach nea P ickungen
aufbcauch n , b - voc eine neue
gekauft wird ! Denn heule müs¬
sen He lm ttel restlos nenvenet
werden , auch ckllvhoscilin-
T bleuen , die bei Eckällungen,
Hustrn, Bronchitis unn Astzma
vollDeciruucn nngewendeiwei¬
den könncn . Wenn alle dies
ernstlick ienenkcn, dckommt
jederSilphoscuiin deresbraucht
inVenApotyek n CirlBühler,
Fnbrik ptz crin . Präoorate.

vis ttrdsiitc - lrrskt der iieimat
is ! kostbares Lu !, das vir un¬
bedingt erbalten müssen . Aller¬
dings dürfen cvir kleiner Unpäß¬
lichkeiten vegen keine Frrneien
vergeuden. Diese sind beute für
ernste balle und vor allem für
unsere Zoldalen bestimm ! . Fuck
LUIbl05OI - kann deshalb nur
sparsam abgegeben « erden.

Heilmittel bedingen s arsame
Derwen ung , vamitjeder ernst¬
lich L - iv-nde sich s «ne Ar-
beitssähigkeiterhulten k inn . Bei
Astkma ge ügt zur B >Hebung
de , B schwerden mitunter schon
ein halbes „Breitkreutz- Asthma-
Puloer " . Eryälilrch nur in
Apotheken in P cckongen von
RM — ,90an . Bceukreutz K .T .,
Berlin.

Vop 78 ZsiBI -SN enrecigts dsi-
dsutscks Lksmikei - Dl-, lli-isd-
rlck von lks/dsa rum ersten¬
mal ln der Qssckickie einen
bisilsioll, synthetische 8sllezrl-
säizrs, industriell . Heute sind
dis synthetischen „Uszrdsa" -
^ .rrasimittsl das uasatbekr-
licks küstrsug des Wrrtss im
llampk um die Qssuaderkni-
tung des deutschen Volkes.

Durch ckasllVitOl. lkukruckt - uack
8tärkuagsmlttel kür dkutrvisk
ksan dis im llürpsr durch ein¬
seitige Qstrsids - oder llleie-
küttsruag berw . eingssäusrts
lluttsrmiitsl sntsisadens llr-
krsakung nickt nurubgsstumpk
und gekeilt werden , sondern
sie wird durch rsitwsiligs An¬
gabe von Dwaol rum llutter
von vornkersia verkitst.

Srtimulrigs ilSnrisk Ick will
Iknsa gerne Kellen , dlurkea-
krei ! „Optimum" — ffand-
reinigungspulverp . kg .RIA 1.10
ab 25 kg — .90 „Osku -Pusts"
— ia 17 kg dübeln p . kg — .69,
„keste kraar -pastv " — in 20
kg und 40 kg llüdela p, kg
— .57 , „Dr. tzeaükr 's-p sie"
— ia 12 kg Kübeln p . kg 1 .20,
„kieckargolck " - Aussiges bland-
rsinlguags mittel jauch k. Lrob-
wäschsgselgnst . ru bußboden-
reilliguag sto ) llüllgskäßsmüs¬
sen gestellt werden . 8is 25 kg
p . kg pick — .76,4 , ab 25 kg p.
kg pkv! 0,69 , im Origiaslksß
mit es . 200 kg p 100 kg pkck
51 .— . Der llinrslkaadel er¬
kält jeweils Rabatts . V . Vil-
ke >m Diemer , ^ aleo/Vürtt.
( >4) . Ivliasrslschmierstolls —
llrreugaisss der chemischen
lndustr c-, Lropdandel und
V srsaad.

- z- -
>m Linrstr slisr XrSkts wird
der am längsten widsrstandskäkig
bleiben, der seine Xörpsrsnerglsn
nickt Isichtkerlig verschwendet,
lllrälligungs- u .Vorbsuguagsmittsl,
wie r . ö . 8snstogsn und llorma-
mlat, dis krüksr manche Unpäß¬
lichkeit Überdrücken kalken , wer¬
den erst nach dem 8 !eg wieder
unbeschränkt ru kaben sein. Kauer
L Oie ., 8anstogsilwsrks , Lerlia.

Haben Sie das nötig ? Niemand
kann von seinem S mtgutsagen,
daß es frei von Krankheitser¬
regern ist, es sei denn , er hat es
gebeizt . DieBelzung mit Abovit
stchertdengletchmäßigknAuslaus
der Saal und eine gesunde Ernte.
Und das für wenig Geck , denn
was kostet schon das Beizen mit
Abavit — nur ein paac Pfennige
je DoppelzentnerSaatgut . Hu¬
ben , Sie es deshalb nötig , ein
Risiko einzogehen ? Das kann
Ihnen Aba stt abnehmen. Ver¬
lassen Sie sich nicht auf ein un¬
gewisses Glück , beugen Sie vor
und beizen Sie alles Saatgut mit
Abavit . BUde Abavit - Saat-
beizen , die Universol -Trocken-
beize und Unioersal-Naßbeize,
sind durch die Genossenschaften
und den Handel prompt liefer¬
bar . Schering A -T.

vlsldsn 8 >s gssrenetk —
8is wissen es nicht ! Desknlb
sorgen 8is rsckirsilig vor und
sickern8is sich einen gutenVer-
sicksrungsschuh gegen e .̂rrt -,
llrnakenkuus - , Opsrstions -,
Tkpotkckerkostsausw , Außer¬
dem gewäkrsa wir llrunksn-
knusiagegeld auch 8oadsrturik.
Günstige kediagungea . Vsr-
langen 8ie uaverbindlichs ^ .uk-
kläruag . Vereinigte llrunksn-
vsrsicksrungs-^ Q ., 8tuttgurt,
koke 8teape 18.

1 Xwelilielis ^ aokniesttsn ^
I . Advent , 3 . Dez. 1944 . 9 Uhr

Feier der hl. Abendmahls,
9 . 30 Uhr Gottesdienst (not¬
falls 16 Uhr .) (Kirche ge-
heizt ) 14 Uhr Kiaderqot-
lesdlenst in der Kirche. I I Uhr
Abrndmahlsfeier für alte
Leute bei Fcau Adam Laaer,
Bahnhofst 'h ^

Dienstag 20 klar Männerabd.
M ttwoch 16 . 30 Uhr Bibel-
ur d Kriegsbelstunde . Don¬
nerslag 20 Uhr Ev . Mäd-
chenkrei» .

Nerhodifteugemeiade
1 . A oe - t , 9 . 30 Uhr Gottes-

die-cst(sills Bora !arml6 U .)
1 l Uhr T -Schule ; Mittwoch
20 l 5 Uhr : Bcbel. und Ge-
belstundc.

Kath . GatlesdtenA.
Samstag , 2 . Dez . 14 . 30
Uhr.

immer « ick
Dein Woknon »ei.

Die „Volksfürsorge"
, srckt vir bei!

Versickerle . ricbrcl alle -Inkrsgen
Ln die DeimstxcsckLklsstelle

VoUcslursorge -VeixtcdenmWew
Hamburg

Oonr vesnig Vlää out ckis
ksuckts lckonck — unck Kvg»
gskt auck kortnäckig ssst-
bollsncksr ^ rbsitsschmutrv/is-
cksr ob . Dos Univsrsal -llutr-
mittsl Vlöz von Lunlicht snt-
költ nämlich wsrtvolls ssiksn-

ortigs össtoncktsils.
Sport
Leise

Vt/^ rcHöumt in lcoitv«
Worrsr! Uncl clvf Koklav»
kloit Kot cio» d4o^ »» k«n.

- /Wir/
Teig : SOg Bräunen ), '/s i heißes
Dasser ; l Ti. 150 s Zucker ! — 2 Teel . ganzer
Anis. 1 Tee !. Zimiersatz. 2 Tropfen Or. Oetker
Back-Aroma Bitkermandel , etwas Lalz . 300 g
Deizenmehl . I Päckchen Dr. Oekker . Backin".
Den Zucker unter Rühren bräunen , mit dem
heißen Wasser oblöschen, auskochen und katt-
siellen. Aus den übrigen Zutaten stellt man
einen Rührteig her. als Flüssigkeit fehl man
das kalte Zuckenvasser zu. Der Teig muß
so sein, daß er leicht vom Löffel abreihk. evtl,
noch etwas Nlilch zugeben ( Teig darf jedoch
nicht fließen !). Der Teig wird knapp 1 cm
dick aus ein gefettetes Blech gestrichen (vorne
ein umgeknifstes gefettetes Papier vortegen).
Backzeit: Et,vo 15 Minuten bei starkerHitze.
Sofort nach dem Backen vom Blech nehmen
and in 1'/rx7 ein große Streifen schneiden.
Gebäck schmeckt am besten frisch
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